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Ser Srogfopf. — 3tu§ Statur unb Kultur. 45

gu einem fategorifdjen (Snttoeber — Ober auf»
raffte: „(Snttoeber, mein ©ödjterdjen, Bift bu
auf ber ©teile ein folgfameg ®inb, ober bu
mufft ben gangen Sag über in ber ©tube Blei»
Ben!" 2Bie luirb ft-dj ber SBilbfang entfdjeiben?
klettern fann ®lein=@rete mit ihren Bloßen
güfjen toie eine ®aige unb laufen Inie ein SBie»

fei, unb im SBalbe brausen, im grilling unb
toenn bie beeren reif finb, o toie ift'g ba fdjön!
SIBer eineg ïann fie nidjt: ftiH gu Haufe fügen.

SIBer fie merit eg erfdjroden an fRütterdjeng
ganger pîiene, baf; eg Ijeute burcfjaug Bitterer
Qsrnft, unb ba bürfte benn ©rohföpfdjen nidftg
üBrig Bleiben, alg gu gefjordjen unb nadj'ljaltige
Sefferung gu geloben. Unb fie tat'g. 2IIg fie
bann brausen fiel) tummelte, ba ladite bie
©onne nod) einmal fo freitnblicl), fangen bie
Söglein nod) einmal fo fdjön. llnb ©retefdjen
BlieB ein geÇorfameê ®tnb fort unb fort.

fKiroana.
21id)fs

3uBunfffc£)t»angeres ©3ort aller ©Seifen!
Sprießt ber ©oft 3u ber feßnenben Seele:
©Senn ©u erfforben Bis auf bas Geigte,

©Isbamt roirff ©u mid) oöllig empfangen ;

©Ser fein Geben liebt, roirb's oerlteren,
benn ich gebe mid) gang ober gar nießt,
unb 3erfpringen müßte bie Scßate,
bebte ein Senfborn nur fremben ©Sefens,

roenn id) ©ici) fülle.
©Ber ici) liebe ©id)

Sterben in ©icßts iff bes ©fenfeßen Geben.

©urd) bie enge Pforte bes ©rabes
gef)f bie Seele im 3lugenblicb
ein in bie öerrlicßheit göfftießen Gebens

eroigbeitstrunbener,

ntcfits ermangelnber Setigbeif.
SC. ©cötDamm&erger.

5Iu5 fïîafur unb Sulfur.
©tßlcten unter ben ^nfeften. Sfftan traut ben

Heinen Bieren nid)t biel gu, aber ißre SOÜugfel»

Iraft ift gemeinhin gang Bebeutenb größer alg
bie beg iücenußen, fo baß unfere ,,©djtoer=2Ith=
leten" ißnen gegenüber ber Blaffe 97eib ergreifen
mu|. golgenbe Qaßlen, bie angeben, toeldjeg
Sielfacße beg eignen Sörpergetoicßtg bag Betref»
fenbe Slier gießen fann, mögen bieg Betoeifen:
Sagßomfäfer 4,7; SJtiftläfer 9,8; SötengräBer
15,1; ©rbljummel 16,1; ©olblauffafer 17,4;
Honigbiene 20,2; Slagfäfer 24,4; Gilienljäfindfen
39,2; gloï) 80. Sei biefen Saßlen ift fel)r auf»
fallenb, baß fie mit ber ©rößenaBnaßme beg
Sliereg guneßmen, b. fp bag ïleinfte Süerdjen
enttoidfelt bie größte ®raft. fgm übrigen [teile
man fic^i einmal bor, toag ber SJtenfcß entjpre»
djenb leiften müßte: toollte ein 2Jîann bon IV2
Sentner ©einigt eg beut ÜDöftfäfer gleichtun, fo

müßte er etlna 15 Qentner giefjen lönnen; mit
einer Honigbiene lönnte er erft in SBettBetoerB
treten, toenn er 30 Qentner giefjen lönnte, unb
bag Äilienf)a£)nchen Bliebe immer noch ©ieger,
toenn ber menfcßlidje 2It'f)tet 55 fjerüner söge ;

unb nun gar ber $Ioh, ba fdjtoeigt man lieber.
2)ie Slragleiftungen im fÇIuge finb biel geringer;
aBer immerhin fann eine Siene bodj nod) brei=
biertel iljreg ©etoidjteg fliegenb mit fid) nehmen,
ein mit eigener ßraft fliegenber Scenfd) müßte
bementfpredjenb alfo fdjön Bebeutenb mehr alg
1 3entner tragen fönnen. Serfuclje, toeld)e 311

biefen ©rgebniffen führten, hot öer goologe
plateau gernadjt.

Sie ©mäßriutggluetfe Ber jungen SBalfifcfje
ift höd)ft eigenartig. Scan 'fann bieg berftehen,
toenn man Bebenft, baß Bei ben übrigen ©äuge»
tieren bie Whtttermijp eingefogen toirb unb

Der Trotzkopf. — Aus Natur und Kultur. 45

zu einem kategorischen Entweder — Oder auf-
raffte: „Entweder, mein Töchterchen, bist du
aus der Stelle ein folgsames Kind, oder du
mußt den ganzen Tag über in der Stube blei-
ben!" Wie wird sich der Wildfang entscheiden?
Klettern kann Klein-Grete mit ihren bloßen
Füßen wie eine Katze und laufen wie ein Wie-
sel, und im Walde draußen, im Frühling und
wenn die Beeren reif sind, o wie ist's da schön!
Aber eines kann sie nicht: still zu Hause sitzen.

Aber sie merkt es erschrocken an Mütterchens
ganzer Miene, daß es heute durchaus bitterer
Ernst, und da dürfte denn Trotzköpfchen nichts
übrig bleiben, als zu gehorchen und nachhaltige
Besserung zu geloben. Und sie tat's. Als sie
dann draußen sich tummelte, da lachte die
Sonne noch einmal so freundlich, sangen die
Vöglein noch einmal so schön. Und Gretelchen
blieb ein gehorsames Kind fort und fort.

Nirvana.
Nichts!
Zukunfkschwangeres Wort aller Weisen!
Spricht der Gott zu der sehnenden Seele:
Wenn Du erskorben bis aus das Letzte,

Alsdann wirst Du mich völlig empfangen;
Wer sein Leben liebt, wird's verlieren,
denn ich gebe mich ganz oder gar nicht,
und zerspringen müßte die Schale,
bebte ein Senfkorn nur fremden Wesens,

wenn ich Dich fülle.
Aber ich liebe Dich!

Sterben in Nichts ist des Menschen Leben.

Durch die enge Pforte des Grabes
geht die Seele im Augenblick
ein in die Herrlichkeit göttlichen Lebens

ewigkeitstrunkener,
nichts ermangelnder Seligkeit.

A. SchwammSerger.

Aus Natur und Kultur.
Athleten unter den Insekten. Man traut den

kleinen Tieren nicht viel zu, aber ihre Muskel-
kraft ist gemeinhin ganz bedeutend größer als
die des Menschen, so daß unsere „Schwer-Ath-
leten" ihnen gegenüber der blasse Neid ergreifen
muß. Folgende Zahlen, die angeben, welches
Vielfache des eignen Körpergewichts das betref-
fende Tier ziehen kann, mögen dies beweisen:
Nashornkäser 4,7; Mistkäser 9,8; Totengräber
16,1; Erdhummel 16,1; Goldlaufkäser 17,4;
Honigbiene 20,2; Aaskäfer 24,4; Lilienhähnchen
39,2; Floh 80. Bei diesen Zahlen ist sehr auf-
fallend, daß sie mit der Größenabnahme des
Tieres zunehmen, d. h. das kleinste Tierchen
entwickelt die größte Kraft. Im übrigen stelle
man sich einmal vor, was der Mensch entspre-
chend leisten müßte: wollte ein Mann von 1f4
Zentner Gewicht es dem Mistkäfer gleichtun, so

müßte er etwa 16 Zentner ziehen können; mit
einer Honigbiene könnte er erst in Wettbewerb
treten, wenn er 30 Zentner ziehen könnte, und
das Lilienhähnchen bliebe immer noch Sieger,
wenn der menschliche Athlet 66 Zentner zöge;
und nun gar der Floh, da schweigt man lieber.
Die Tragleiftungen im Fluge sind viel geringer;
aber immerhin kann eine Biene doch noch drei-
viertel ihres Gewichtes fliegend mit sich nehmen,
ein mit eigener Kraft fliegender Mensch müßte
dementsprechend also schon bedeutend mehr als
1 Zentner tragen können. Versuche, welche zu
diesen Ergebnissen führten, hat der Zoologe
Plateau gemacht.

Die Ernährungsweise der jungen Walfische
ist höchst eigenartig. Man kann dies verstehen,
wenn man bedenkt, daß bei den übrigen Säuge-
tieren die Muttermilch eingesogen wird und
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